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Staffel 3/2022   Vertrauen im Stresstest  –  Sendung # 5 
 

Biblische Leidensgenossen 
 
Die Bibel erzählt ehrliche Geschichten von Menschen, die in ihrer Not um Vertrauen zu Gott 
gerungen haben. Diese Beispiele ermutigen, an Gott festzuhalten. 
 
1. Mose 22,1-19; 1. Könige 19,1-16; Hiob 1,13-22; Hiob 2,7-10; Hosea 1,2-9; Hosea 2,21 bis 3,3; 
Johannes 11,17-35; 2. Korinther 1,3-10; 2. Korinther 11,23-29 
_________________________________________________________________________________________ 
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1. Mose 22,1-19 Und es geschah nach diesen Dingen, da stellte Gott den Abraham auf die Probe. Und 
er sprach zu ihm: Abraham! Und er sagte: Hier bin ich! 2 Und er sprach: Nimm deinen Sohn, deinen 
einzigen, den du lieb hast, den Isaak, und ziehe hin in das Land Morija, und opfere ihn dort als 
Brandopfer auf einem der Berge, den ich dir nennen werde! 3 Da machte sich Abraham früh am 
Morgen auf, sattelte seinen Esel und nahm seine beiden Knechte mit sich und seinen Sohn Isaak. Er 
spaltete Holz zum Brandopfer und machte sich auf und ging an den Ort, den Gott ihm genannt hatte. 
4 Am dritten Tag erhob Abraham seine Augen und sah den Ort von fern. 5 Da sagte Abraham zu 
seinen Knechten: Bleibt ihr mit dem Esel hier! Ich aber und der Junge wollen dorthin gehen und 
anbeten und zu euch zurückkehren. 6 Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer und legte es auf 
seinen Sohn Isaak, und in seine Hand nahm er das Feuer und das Messer. Und sie gingen beide 
miteinander. 7 Da sprach Isaak zu seinem Vater Abraham und sagte: Mein Vater! Und er sprach: Hier 
bin ich, mein Sohn. Und er sagte: Siehe, das Feuer und das Holz! Wo aber ist das Schaf zum 
Brandopfer? 8 Da sagte Abraham: Gott wird sich das Schaf zum Brandopfer ausersehen, mein Sohn. 
Und sie gingen beide miteinander. 9 Und sie kamen an den Ort, den Gott ihm genannt hatte. Und 
Abraham baute dort den Altar und schichtete das Holz auf. Dann band er seinen Sohn Isaak und legte 
ihn auf den Altar oben auf das Holz. 10 Und Abraham streckte seine Hand aus und nahm das Messer, 
um seinen Sohn zu schlachten. 11 Da rief ihm der Engel des HERRN vom Himmel her zu und sprach: 
Abraham, Abraham! Und er sagte: Hier bin ich! 12 Und er sprach: Strecke deine Hand nicht aus nach 
dem Jungen, und tu ihm nichts! Denn nun habe ich erkannt, dass du Gott fürchtest, da du deinen 
Sohn, deinen einzigen, mir nicht vorenthalten hast. 13 Und Abraham erhob seine Augen und sah; und 
siehe, da war ein Widder hinten im Gestrüpp an seinen Hörnern festgehalten. Da ging Abraham hin, 
nahm den Widder und opferte ihn anstelle seines Sohnes als Brandopfer. 14 Und Abraham gab 
diesem Ort den Namen »Der HERR wird ersehen«, von dem man heute ⟨noch⟩ sagt: Auf dem Berg 
des HERRN wird ersehen. 15 Und der Engel des HERRN rief Abraham ein zweites Mal vom Himmel 
her zu 16 und sprach: Ich schwöre bei mir selbst, spricht der HERR, deshalb, weil du das getan und 
deinen Sohn, deinen einzigen, ⟨mir⟩ nicht vorenthalten hast, 17 darum werde ich dich reichlich 
segnen und deine Nachkommen überaus zahlreich machen wie die Sterne des Himmels und wie der 
Sand, der am Ufer des Meeres ist; und deine Nachkommenschaft wird das Tor ihrer Feinde in Besitz 
nehmen. 18 Und in deinem Samen werden sich segnen alle Nationen der Erde dafür, dass du meiner 
Stimme gehorcht hast. 19 Dann kehrte Abraham zu seinen Knechten zurück, und sie machten sich auf 
und zogen miteinander nach Beerscheba; und Abraham ließ sich in Beerscheba nieder. 
Fragen: 

1. Wie ist es Abraham gelungen, selbst in dieser Ausnahmesituation Gott weiter zu 
vertrauen? 

2. Wie kann Abraham zu seinem Sohn sagen, dass Gott für das Opfer sorgen würde, obwohl 
er wusste, dass Gott Isaak als Opfer haben wollte? 
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1. Könige 19,1-16 Und Ahab berichtete der Isebel alles, was Elia getan hatte, und den ganzen 
⟨Hergang⟩, wie er alle Propheten mit dem Schwert umgebracht hatte. 2 Da sandte Isebel einen Boten 
zu Elia und ließ ⟨ihm⟩ sagen: So sollen ⟨mir⟩ die Götter tun, und so sollen sie hinzufügen! Ja, morgen 
um diese Zeit mache ich dein Leben dem Leben eines von ihnen gleich! 3 Da fürchtete er sich; und er 
machte sich auf und lief um sein Leben und kam nach Beerscheba, das zu Juda gehört; und er ließ 
seinen Diener dort zurück. 4 Er selbst aber ging in die Wüste eine Tagereise weit und kam und ließ 
sich unter einem einzelnen Ginsterstrauch nieder. Da wünschte er sich, sterben zu können, und 
sagte: Es ist genug. Nun, HERR, nimm mein Leben hin! Denn ich bin nicht besser als meine Väter. 5 
Dann legte er sich nieder und schlief unter dem einen Ginsterstrauch ein. Und siehe da, ein Engel 
rührte ihn an und sprach zu ihm: Steh auf, iss! 6 Und als er aufblickte, siehe, da ⟨lagen⟩ neben seinem 
Kopf ein Brotfladen, auf heißen Steinen ⟨gebacken⟩, und ein Krug Wasser. Und er aß und trank und 
legte sich wieder hin. 7 Und der Engel des HERRN kehrte zurück, ⟨kam⟩ zum zweiten Mal und rührte 
ihn an und sprach: Steh auf, iss! Denn der Weg ist zu weit für dich. 8 Da stand er auf und aß und 
trank, und er ging in der Kraft dieser Speise vierzig Tage und vierzig Nächte bis an den Berg Gottes, 
den Horeb. 9 Dort ging er in die Höhle und übernachtete da. Und siehe, das Wort des HERRN 
⟨geschah⟩ zu ihm, und er sprach zu ihm: Was tust du hier, Elia? 10 Und er sagte: Ich habe sehr 
geeifert für den HERRN, den Gott der Heerscharen. Deinen Bund haben die Söhne Israel verlassen, 
haben deine Altäre niedergerissen und deine Propheten mit dem Schwert umgebracht! Und ich allein 
bin übrig geblieben, ich allein, und ⟨nun⟩ trachten sie danach, ⟨auch⟩ mir das Leben zu nehmen. 11 
Da sprach er: Geh hinaus und stell dich auf den Berg vor den HERRN! Und siehe, der HERR ging 
vorüber. Da ⟨kam⟩ ein Wind, groß und stark, der die Berge zerriss und die Felsen zerschmetterte vor 
dem HERRN her; der HERR ⟨aber⟩ war nicht in dem Wind. Und nach dem Wind ein Erdbeben; der 
HERR ⟨aber⟩ war nicht in dem Erdbeben. 12 Und nach dem Erdbeben ein Feuer, der HERR ⟨aber⟩ war 
nicht in dem Feuer. Und nach dem Feuer der Ton eines leisen Wehens. 13 Und es geschah, als Elia 
das hörte, verhüllte er sein Gesicht mit seinem Mantel, ging hinaus und stellte sich in den Eingang 
der Höhle. Und siehe, eine Stimme geschah zu ihm: Was tust du hier, Elia? 14 Und er sagte: Ich habe 
sehr geeifert für den HERRN, den Gott der Heerscharen. Deinen Bund haben die Söhne Israel ja 
verlassen, haben deine Altäre niedergerissen und deine Propheten mit dem Schwert umgebracht. 
Und ich bin übrig geblieben, ich allein, und ⟨nun⟩ trachten sie danach, ⟨auch⟩ mir das Leben zu 
nehmen. 15 Da sprach der HERR zu ihm: Geh, kehre auf deinem Weg durch die Wüste zurück ⟨und 
geh⟩ nach Damaskus! Und wenn du ⟨dort⟩ angekommen bist, dann salbe Hasaël zum König über 
Aram! 16 Und Jehu, den Sohn des Nimschi, sollst du zum König über Israel salben; und Elisa, den 
Sohn Schafats, von Abel-Mehola, sollst du zum Propheten an deiner Stelle salben! 
Fragen:  

1. Wie ging Gott mit Elia um, als dieser in seine persönliche Krise geriet? 
2. Was können wir tun, wenn wir wie Elia den Eindruck gewinnen, dass unser Einsatz für Gott 

nicht erfolgreich ist? 
  
Hiob 1,13-22 Und es geschah eines Tages, als seine Söhne und seine Töchter im Haus ihres 
erstgeborenen Bruders aßen und Wein tranken, 14 da kam ein Bote zu Hiob und sagte: Die Rinder 
waren gerade beim Pflügen, und die Eselinnen weideten neben ihnen, 15 da fielen Sabäer ein und 
nahmen sie weg und die Knechte erschlugen sie mit der Schärfe des Schwertes. Ich aber bin 
entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten. 16 Noch redete der, da kam ein anderer und 
sagte: Feuer Gottes fiel vom Himmel, brannte unter den Schafen und den Knechten und verzehrte 
sie. Ich aber bin entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten. 17 Noch redete der, da kam ein 
anderer und sagte: ⟨Die⟩ Chaldäer hatten drei Abteilungen aufgestellt und sind über die Kamele 
hergefallen und haben sie weggenommen, und die Knechte haben sie mit der Schärfe des Schwertes 
erschlagen. Ich aber bin entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten. 18 Während der ⟨noch⟩ 
redete, da kam ein anderer und sagte: Deine Söhne und deine Töchter aßen und tranken Wein im 
Haus ihres erstgeborenen Bruders. 19 Und siehe, ein starker Wind kam von jenseits der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses. Da fiel es auf die jungen Leute, und sie starben. Ich aber bin 
entkommen, nur ich allein, um es dir zu berichten. – 20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Obergewand und schor sein Haupt; und er fiel auf die Erde und betete an. 21 Und er sagte: Nackt bin 
ich aus meiner Mutter Leib gekommen, und nackt kehre ich dahin zurück. Der HERR hat gegeben, 
und der HERR hat genommen, der Name des HERRN sei gepriesen! 22 Bei alldem sündigte Hiob nicht 
und legte Gott nichts Anstößiges zur Last. 
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Hiob 2,7-10 Und der Satan ging vom Angesicht des HERRN fort und schlug Hiob mit bösen 
Geschwüren, von seiner Fußsohle bis zu seinem Scheitel. 8 Und er nahm eine Tonscherbe, um sich 
damit zu schaben, während er mitten in der Asche saß. 9 Da sagte seine Frau zu ihm: Hältst du noch 
fest an deiner Vollkommenheit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber sagte zu ihr: Wie eine der Törinnen 
redet, so redest auch du. Das Gute nehmen wir von Gott an, da sollten wir das Böse nicht auch 
annehmen? Bei alldem sündigte Hiob nicht mit seinen Lippen. 
Fragen: 

1. Viele Menschen verlieren ihren Glauben an Gott, wenn sie solche Schicksalsschläge wie 
Hiob erleben müssen. Was war bei Hiob anders? 

2. Wie kommen wir Menschen überhaupt auf die Idee, Gott etwas „Anstößiges“ zur Last zu 
legen (siehe Hiob 1,22), also ihn für unser Leid verantwortlich zu machen? 

 
Hosea 1,2-9 Als der HERR anfing, mit Hosea zu reden, da sprach der HERR zu Hosea: Geh, nimm dir eine 
hurerische Frau und ⟨zeuge⟩ hurerische Kinder! Denn das Land treibt ständig Hurerei, vom HERRN hinweg. 3 Da 
ging er und nahm Gomer, die Tochter Diblajims; und sie wurde schwanger und gebar ihm einen Sohn. 4 Und 
der HERR sprach zu ihm: Gib ihm den Namen Jesreel! Denn ⟨nur⟩ ein Weilchen noch, dann suche ich die 
Blutschuld von Jesreel am Haus Jehu heim und mache dem Königtum des Hauses Israel ein Ende. 5 Und es wird 
geschehen an jenem Tag, da zerbreche ich den Bogen Israels in der Ebene Jesreel. – 6 Und sie wurde wieder 
schwanger und gebar eine Tochter. Und er sprach zu ihm: Gib ihr den Namen Lo-Ruhama! Denn ich erbarme 
mich künftig über das Haus Israel nicht mehr, sondern nehme ihnen ⟨mein Erbarmen⟩ völlig weg. 7 Aber über 
das Haus Juda erbarme ich mich und rette sie durch den HERRN, ihren Gott. Doch ich rette sie nicht durch 
Bogen und durch Schwert und durch Krieg, durch Pferde und durch Reiter. – 8 Und als sie Lo-Ruhama entwöhnt 
hatte, wurde sie ⟨wieder⟩ schwanger und gebar einen Sohn. 9 Und er sprach: Gib ihm den Namen Lo-Ammi! 
Denn ihr seid nicht mein Volk, und ich, ich will nicht euer ⟨Gott⟩ sein. 
Hosea 2,21 bis 3,3 Und ich will dich mir verloben in Ewigkeit, und ich will dich mir verloben in Gerechtigkeit und 
in Recht und in Gnade und in Erbarmen, 22 ja in Treue will ich dich mir verloben; und du wirst den HERRN 
erkennen. 23 Und es wird geschehen an jenem Tag, da werde ich erhören, spricht der HERR. Ich erhöre den 
Himmel, und der erhört die Erde; 24 und die Erde erhört das Korn und den Most und das Öl, und diese erhören 
Jesreel. 25 Und ich will sie mir säen im Land und will mich über die Lo-Ruhama erbarmen. Und ich will zu Lo-
Ammi sagen: Du bist mein Volk! Und er wird sagen: Mein Gott! 
Frage: 

1. Propheten müssen anscheinend auf Einiges gefasst sein, doch womit Hosea beauftragt wird, ist 
außergewöhnlich und schwer auszuhalten. Wie ist er damit umgegangen? 

 
Johannes 11,17-35 Als nun Jesus kam, fand er ihn schon vier Tage in der Gruft liegen. 18 Betanien aber war 
nahe bei Jerusalem, etwa fünfzehn Stadien weit; 19 und viele von den Juden waren zu Marta und Maria 
gekommen, um sie über ⟨ihren⟩ Bruder zu trösten. 20 Marta nun, als sie hörte, dass Jesus komme, ging ihm 
entgegen. Maria aber saß im Haus. 21 Da sprach Marta zu Jesus: Herr, wenn du hier gewesen wärest, so wäre 
mein Bruder nicht gestorben; 22 und jetzt weiß ich, dass, was du von Gott bitten magst, Gott dir geben wird. 23 
Jesus spricht zu ihr: Dein Bruder wird auferstehen. 24 Marta spricht zu ihm: Ich weiß, dass er auferstehen wird 
in der Auferstehung am letzten Tag. 25 Jesus sprach zu ihr: Ich bin die Auferstehung und das Leben; wer an 
mich glaubt, wird leben, auch wenn er gestorben ist; 26 und jeder, der da lebt und an mich glaubt, wird nicht 
sterben in Ewigkeit. Glaubst du das? 27 Sie spricht zu ihm: Ja, Herr, ich glaube, dass du der Christus bist, der 
Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll. 28 Und als sie dies gesagt hatte, ging sie hin und rief heimlich ihre 
Schwester Maria und sagte: Der Lehrer ist da und ruft dich. 29 Als jene es hörte, stand sie schnell auf und ging 
zu ihm. 30 Jesus aber war noch nicht in das Dorf gekommen, sondern war an dem Ort, wo Marta ihm begegnet 
war. 31 Als nun die Juden, die bei ihr im Haus waren und sie trösteten, sahen, dass Maria schnell aufstand und 
hinausging, folgten sie ihr, da sie meinten, sie gehe zur Gruft, um dort zu weinen. 32 Als nun Maria dahin kam, 
wo Jesus war, und ihn sah, fiel sie ihm zu Füßen und sprach zu ihm: Herr, wenn du hier gewesen wärest, so 
wäre mein Bruder nicht gestorben. 33 Als nun Jesus sie weinen sah und die Juden weinen, die mit ihr 
gekommen waren, ergrimmte er im Geist und wurde erschüttert 34 und sprach: Wo habt ihr ihn hingelegt? Sie 
sagen zu ihm: Herr, komm und sieh!  
35 Jesus weinte. 
Frage: 

1. Warum wartet Jesus so lange, bevor er nach Betanien geht? 

2. Beide, Maria und Marta, klagen Jesus ihr Leid und machen ihm den Vorwurf, nicht rechtzeitig 
gekommen zu sein. Ist das vertretbar? 

3. Wie finden wir echten Trost im Angesicht des Todes? 
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2. Korinther 1,3-10 Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der 
Erbarmungen und Gott allen Trostes, 4 der uns tröstet in all unserer Bedrängnis, damit wir die 
trösten können, die in allerlei Bedrängnis sind, durch den Trost, mit dem wir selbst von Gott 
getröstet werden. 5 Denn wie die Leiden des Christus überreich auf uns kommen, so ist auch durch 
den Christus unser Trost überreich. 6 Sei es aber, dass wir bedrängt werden, so ist es zu eurem Trost 
und Heil; sei es, dass wir getröstet werden, so ist es zu eurem Trost, der wirksam wird im 
⟨geduldigen⟩ Ertragen derselben Leiden, die auch wir leiden. 7 Und unsere Hoffnung für euch steht 
fest, da wir wissen, dass, wie ihr der Leiden teilhaftig seid, so auch des Trostes. 8 Denn wir wollen 
euch nicht in Unkenntnis lassen, Brüder, über unsere Bedrängnis, die uns in Asien widerfahren ist, 
dass wir übermäßig beschwert wurden, über Vermögen, sodass wir sogar am Leben verzweifelten. 9 
Wir selbst aber hatten in uns selbst ⟨schon⟩ das Urteil des Todes erhalten, damit wir nicht auf uns 
selbst vertrauten, sondern auf Gott, der die Toten auferweckt. 10 Und der hat uns aus so großer 
Todesgefahr gerettet und wird uns retten; auf ihn hoffen wir, dass er uns auch ferner retten wird; 
2. Korinther 11,23-29 Sie sind Diener Christi? – Ich rede unsinnig – ich über die Maßen. In Mühen 
umso mehr, in Gefängnissen umso mehr, in Schlägen übermäßig, in Todesgefahren oft. 24 Von Juden 
habe ich fünfmal vierzig ⟨Schläge⟩ weniger einen bekommen. 25 Dreimal bin ich mit Ruten 
geschlagen, einmal gesteinigt worden; dreimal habe ich Schiffbruch erlitten; einen Tag und eine 
Nacht habe ich in Seenot zugebracht; 26 oft auf Reisen, in Gefahren von Flüssen, in Gefahren von 
Räubern, in Gefahren von ⟨meinem⟩ Volk, in Gefahren von den Nationen, in Gefahren in der Stadt, in 
Gefahren in der Wüste, in Gefahren auf dem Meer, in Gefahren unter falschen Brüdern; 27 in Mühe 
und Beschwerde, in Wachen oft, in Hunger und Durst, in Fasten oft, in Kälte und Blöße; 28 außer dem 
Übrigen ⟨noch⟩ das, was täglich auf mich eindringt: die Sorge um alle Gemeinden. 29 Wer ist 
schwach, und ich bin nicht schwach? Wer nimmt Anstoß, und ich brenne nicht? 
Frage: 

1. Paulus stellt es so dar, als gäbe es ebenso viel Trost wie das Leid. Stimmt das? 
2. Gehören Not und Leid zwangsläufig zum Dienst für Jesus Christus (siehe die Erfahrung des 

Paulus in 2. Korinther 11)? 
 
 
 


